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wählt und vererbte den Titel „Herzog von Schwaben" auf seinen
ältesten Sohn,

Heinrich (1217—1235), der 1235 wegen Auflehnung gegen den eigenen
Vater entsetzt und lebenslänglich in Haft gehalten wurde. Die herzogliche
Würde Schwabens erbte 1235 ein Bruder dieses Heinrich,

Konrad, der 1237 zum römischen König (Konrad IV) gewählt wurde.
Von diesem fielen die Schwaben 1246 ab. Da Konrad 1254 starb,
ohne die Schwaben zum Gehorsam zurückgeführt zu haben, so war für
seinen Sohn

Konradin (1254-1268) selbst der Name eines Herzogs von Schwaben
in Frage gestellt und hörte mit dessen Tode (er beschloß sein Leben am
29. Oktober 1268 zu Neapel auf dem Schafsote) ganz auf.

III. Schwaben nach dem Erlöschen des stausschen Geschlechtes.
Nach dem Sturze der Staufen sahen sich in Schwaben große und

kleine Herren als reichsunmittelbar an und wurden in diesem Ringen
nach Reichsunmittelbarkeit von Kaiser Rudolf I und dessen Nachfolgern
begünstigt. Die Habsburger rissen 1367 die Landschaft Breisgau u. a.
an sich und kauften 1379 vom König Wenzel die Landvogtei in
Ober- und Niederfchwaben um 40,000 Florentiner Gulden, konnten
aber die Ansprüche, die sie aus diesem Kaufe herleiteten, erst unter Kaiser
Friedrich III (1440—1493) zur Geltung bringen. Neben den Habs-
burgern waren in Schwaben viele namhafte Dynastien, wie die Grafen
von Zollern, die Markgrafen von Baden, die Grafen von Würt-
temberg, Öttingen, .Fürstenberg und andere. Von denen, die
zwischen dem Rheine und der Jller begütert waren, haben in neuester Zeit
nur die von Baden und Württemberg ihre Landesherrlichkeit gerettet;
das Gebiet von der Jller bis zum Lech ward zu Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts zu Bayern geschlagen. Der Reichsdeputationshaupt-
schluß vom 25. Februar 1803 brachte der Krone Bayerns die Güter des
Hochstiftes Augsburg und die der zwei Reichsabteien St. Ulrich und
St. Afra in Augsburg ein; den Bestimmungen des Preß bürg er Friedens
zufolge mußte Österreichs Kaiser Franz II von den habsburgischen Besitz-
ungen in Schwaben die Grafschaft Königsegg-Rotenfels mit Im-
menstadt und Staufen, die Herrschaften Tetnang und Langenargen
am Bodensee, die Stadt Lindau und die Markgrafschaft Burgau an
Bayern überlassen, welches obendrein das Gebiet des gefürsteten Abtes
von Kempten, die Reichsstadt Augsburg und nach Errichtung des
Rheinbundes 1806 durch den 24. Artikel der Bundesakte die Landes-
hoheitsrechte über die Fürstentümer Öttingen, die Grafschaft Edel-
stetten, die Besitzungen der Fürsten und Grafen Fugger, das Burg-
grafentum Winterrieden und die Herrschaften Buxheim und Thann-
hausen samt der Heerstraße erhielt, die von Memmingen nach
Lindau führt.

Ii. Kurze Geschichte Irankens.
Das fränkische Gebiet, welches zu Anfang des neunzehnten Jahr-

Hunderts an Bayern gefallen ist, gehörte ehedem zu Frankonien oder
Franken, welches nach den Bestimmungen des Vertrages zu V er dun
(843) mit Sachsen, Bayern und Alemannien das Reich „Ost-
franken" bildete. In diesem Reiche herrschte zuerst


